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mende Fragmentierung von Populationen kann allerdings 
zu lokalem Aussterben führen. Aus dem Hochgebirge stam-
mende Arten, die sich an niedrigeren Randlagen der Alpen 
angepasst haben, sind davon besonders betroffen (mittle-
re Übereinstimmung, moderate Beweislage, vgl. Band  2,  
Kapitel 3).

Auch Tierarten sind stark betroffen. In der Tierwelt sind 
Änderungen im Jahresablauf, wie die Verlängerung von Akti-
vitätsperioden, erhöhte Generationenfolge oder Vorverlegung 
der Ankunft von Zugvögeln sowie Arealverschiebungen nach 
Norden bzw. in höhere Lagen für einzelne Arten bereits do-
kumentiert. Der Klimawandel wird manche Tierarten, vor 
allem Generalisten, weiter begünstigen und andere, vor allem 
Spezialisten, gefährden (moderate Beweislage, vgl. Band 2, Ka-
pitel 3). Die Erwärmung der Fließgewässer führt zu einer the-
oretischen Verschiebung der Fischhabitate um bis zu 30 km 
flussaufwärts. Für Bachforelle und Äsche werden z. B. geeig-
nete Lebensräume geringer (hohe Übereinstimmung, starke 
Beweislage, vgl. Band 2, Kapitel 3).

Energie

Österreich hat großen Nachholbedarf in der Verbesserung 
der Energieintensität. Anders als der EU-Durchschnitt weist 
Österreich in den letzten beiden Dekaden kaum Fortschritte 
hinsichtlich der Energieintensität auf (Energieverbrauch pro 
Euro BIP, siehe Abbildung 6). Seit 1990 sank vergleichsweise 
die Energieintensität der EU-28 hingegen um 29 % (in den 
Niederlanden um 23  %, in Deutschland um 30  % und in 
Großbritannien um 39 %). In Deutschland und Großbritan-
nien dürfte jedoch ein Teil dieser Verbesserungen auf der Ver-
lagerung energieintensiver Produktion ins Ausland beruhen. 
In der Emissionsintensität (THG-Emissionen pro PJ Ener-
gie), deren Verbesserung in Österreich den starken Ausbau der 
Erneuerbaren seit 1990 reflektiert, zählt Österreich hingegen 
gemeinsam mit den Niederlanden zu den Ländern mit der 
stärksten Verbesserung. Diese beiden Indikatoren gemeinsam 
bestimmen die THG-Emissionsintensität des Bruttoinlands-
produktes (BIP), die sowohl in Österreich als auch in den EU-
28 seit 1990 abgenommen hat. Die THG-Emissionen sind 
langsamer gestiegen als das BIP. Im Vergleich mit den EU-28 
zeigt sich dabei somit deutlich, dass Österreich bei der Sen-
kung der Energieintensität großen Nachholbedarf hat (vgl. 
Band 3, Kapitel 1).
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Abbildung 6 Entwicklung der THG-Intensität des BIPs sowie die darin enthaltene Entwicklung der Energieintensität (Energieverbrauch pro 
Euro BIP) und Emissionsintensität der Energie (THG-Emissionen pro PJ Energie) im Zeitverlauf für Österreich und die EU-28 (oberes Panel). Aus 
der Entwicklung der THG-Intensität in Verbindung mit jener des fast ausnahmslos steigenden BIP (unteres Panel) ergeben sich für Österreich 
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